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Arm und reich C7ir. GeZpfce

Auf dem Friedhof wandelt' ich und sah

Bald zwei Gräber, sich einander nah.
Die dort friedlich ruhten, arm und reich.
Nun im Tode sind sie beide gleich.

Eines trug — von ferne schon zu schaun —
Stolz ein Denkmal, kunstrecht augehaun,
Und zu künden, wer der Tote war,
Prangt in goldnen Schrifteil Nam und Jahr,

Auf dem anderen, wohl minder wert,
Lag mit schlechtem Straßenstein beschwert
Nur ein Zettel, drauf von Kinderhand
„Wiedersehn!" mit Blei geschrieben stand.

Srr rridjr unö ö?r arm? jfHann
yius (Zcwt i^ra«^Ö6'isc/ien uoh .R-ucZoZ/' TFecfcerZß

giifir mid), Äinb, nad> ©efßleßem!

®id), mein (Soff, bid) mill idj feljn.
i 9Bem gelang es, wem,

Ohne bid) 511 bir 511 gcljit!

Unter ber ^Regierung Don haifer 2Iuguftud, 3ur
oeit aid Ohrinud Statthalter bon ©hrien tear,
lebten in 93et{?ïet)em ju 3ubäa 3Voei SRanner.

©er eine innr unermeßlich reid), ber anbere

fef)r arm.
©er reicf)e 2Rann, ber fid) mit feinem, toeißen

Sinnen fleibete, tooßnte in einem großen ^alaft,
umgeben bon fiagerfjäufern unb ©tällen, too bon

3af)r 311 3af)r feine reichen Outer fid) mehrten:
SRinber- unb ©chaffjerben, gnn3e 23erge ©etreibe-
Oarben unb biete ffäffer boll ebter aBeine unb £)I.

©iefer 2Rann toar ein ©proß' aud bem ©e-
fdjledjte ©abibd, unb ban! biefed fonigtidfen Ur-
fprungd genoß er bei feinen iRadjbarn großed
Slnfeßen.

2In einem ©abbat begab fid) ber reiche 2Rann
in bie ©pnagoge. Or fdjritt nach born burd) bie

gan3e Söerfammlung ber ©emeinbe unb feßte fid)
auf ben erften ^lat). ©er 5)of)epriefter öffnete
bad 93udj bed Propheten ff'efaiad unb lad bie

©telle, too gefdjrieben fteßt:
„3d) Witt einen ewigen ©unb mif end) fd)tie§en:
®ie nnuerbriid)tid)c ©nnbeimrlleifjung an CDaotb.

©ici), id) bai if;n juin Saugen bcfttmmf für Söölfer,
3tun gürßen unb .pmfd)er ber SBöifer."

©ann fetfrte ber reiche SRann toieber nach

häufe. ©ie SBorte bed Propheten erfüllten fein
f)er3 mit mächtigem ©tol3, unb er stoeifette niÖjt
baran, baß ihm einft am ïage, toann ber ÜReffiad
fommen toirb, um ben 2t)ron ©abibd toieber 311

errichten, großer $Ruf)m unb f>errlid)!eit 3uteil
toerbe.

©er arme SRann, ber mit einem groben itieib

aud Qiegenfell gefleibet toar, toohnte in einer
Heinen hütte. ©ie beftanb nur aud einem ÜRaum,

toefdjen ber 2Irme mit feinem einsigen hnb unb
©ut, einem ©djfen unb ©feiein, teilte.

31m felhen ©abbat begab fiel) aud) ber arme
ÏRann in bie ©bnagoge. ©od) fd)ted)t gefleibet,
toie er toar, blieb er bei ber Xüre auf bem hin-
terften ^Iat3 fteljen. Or laufdjte ben 3Borten bed

Propheten ffefaiad, unb er nahm auf in fein ffers,
bie hraft unb ben ïroft ber göttlichen öerhel-
ßung, unb toie ber ^riefter fortfuhr 3U tefen, ba

bernahm er bie 3Borte:

„@tb non beinern ©rot ben .pungernben
Unb nimm auf in beitt .pauts bie Ungliitflid)en,
föie oljnc Obbad) unb 3uf(ud)f ftnb.

®enn bu einen öladfen ftdjfi, foflfl bu i()it fleibcn.
Unb wenbc bid) non beinern ©lutéoccmanbfen nid)t ab."

Unb ber arme SJlann fehrte toieber nad> häufe,
©ie SBorte Behielt er in feinem het3cn, unb er

nahm fid) bor, fie in bie 2'at um3ufel3en.

Qu jener Qeit fanb, gemäß ben 23efeI)Ien bed

haiferd, im gan3en SReid) eine Söolfdsahlung
ftatt, unb jebermann ging, um ficf) in feinem hei-
matort einfdfreiBen 3U laffen.

2Iud allen htrnmeldrkfjtungen tarnen bie

Beute, auch Bie Bürger bon 93etf)tet)em trafen
ein, unb unter ihnen auch jene, bie aud bem häufe
©abib flammten.

©er reiche SRann hatte über biefe Sage ein

offeued houd für bie ffremben; bodj nur, toeil fein
ehrgeisiged hers bie bermeffene hoffnung hegte,
unter ihnen bem Jtonig 3drae(d 3U begegnen, ber

ihn 3u $Ruhm unb herrlidjfeit führen toerbe.

Unb ba er fid) attfd ©efdjäftemadjen berftanb,
bergaß er nicht für Öbbadj unb ©peife, bie er

bot, fidj recht teuer besafjten su ïaffen.
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Der reiche und der arme Mann

Führ mich, Kind, nach Bethlehem!
Dich, mein Gott, dich will ich sehn,

> Wem gelang es, wem,
Ohne dich zu dir zu gehn!

Unter der Regierung von Kaiser Augustus, zur
Zeit als Cyrinus Statthalter von Syrien war,
lebten in Bethlehem zu Iudäa zwei Männer,

Der eine war unermeßlich reich, der andere
sehr arm.

Der reiche Mann, der sich mit feinem, weißen
Linnen kleidete, wohnte in einem großen Palast,
umgeben von Lagerhäusern und Ställen, wo von
Jahr zu Jahr seine reichen Güter sich mehrten!
Rinder- und Schafherden, ganze Berge Getreide-
Garben und viele Fässer voll edler Weine und Ol,

Dieser Mann war ein Sproß' aus dem Ge-
schlechte Davids, und dank dieses königlichen Ur-
sprungs genoß er bei seinen Nachbarn großes
Ansehen.

An einem Sabbat begab sich der reiche Mann
in die Synagoge, Er schritt nach vorn durch die

ganze Versammlung der Gemeinde und setzte sich

auf den ersten Platz. Der Hohepriester öffnete
das Buch des Propheten Iesaias und las die

Stelle, wo geschrieben steht:
„Ich will einen ewigen Bund mit euch schließen:

Die unverbrüchliche Gnadenverheißung an David,
Sich, ich hab ihn zum Zeugen bestimmt für Völker,
Zum Fürsten und Herrscher der Völker."

Dann kehrte der reiche Mann wieder nach

Hause. Die Worte des Propheten erfüllten sein

Herz mit mächtigem Stolz, und er zweifelte nicht
daran, daß ihm einst am Tage, wann der Messias
kommen wird, um den Thron Davids wieder zu

errichten, großer Ruhm und Herrlichkeit zuteil
werde.

Der arme Mann, der mit einem groben Kleid

aus Ziegenfell gekleidet war, wohnte in einer
kleinen Hütte. Sie bestand nur aus einem Raum,
welchen der Arme mit seinem einzigen Hab und
Gut, einem Ochsen und Eselein, teilte.

Am selben Sabbat begab sich auch der arme
Mann in die Synagoge, Doch schlecht gekleidet,
wie er war, blieb er bei der Türe auf dem hin-
tersten Platz stehen. Er lauschte den Worten des

Propheten Iesaias, und er nahm auf in sein Herz,
die Kraft und den Trost der göttlichen Verhei-
ßung, und wie der Priester fortfuhr zu lesen, da

vernahm er die Worte:
„Gib von deinem Brot den Hungernden
Und nimm auf in dein Haus die Unglücklichen,
Die ohne Obdach und Zuflucht sind.

Wenn du einen Nackten siehst, sollst du ihn kleiden.

Und wende dich von deinem Blutsverwandten nicht ab,"

Und der arme Mann kehrte wieder nach Hause,
Die Worte behielt er in seinem Herzen, und er

nahm sich vor, sie in die Tat umzusetzen.

Zu jener Zeit fand, gemäß den Befehlen des

Kaisers, im ganzen Reich eine Volkszählung
statt, und jedermann ging, um sich in seinem Hei-
matort einschreiben zu lassen.

Aus allen Himmelsrichtungen kamen die

Leute, auch die Bürger von Bethlehem trafen
ein, und unter ihnen auch jene, die aus dem Hause
David stammten.

Der reiche Mann hatte über diese Tage ein

offenes Haus für die Fremden) doch nur, weil sein

ehrgeiziges Herz die vermessene Hoffnung hegte,
unter ihnen dem König Israels zu begegnen, der

ihn zu Ruhm und Herrlichkeit führen werde.

Und da er sich aufs Geschäftemachen verstand,
vergaß er nicht für Obdach und Speise, die er

bot, sich recht teuer bezahlen zu lassen.
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©er arme ïïftann jebocf) erinnerte fid) an bie

SBorte bed ^ropgeten Jfefaiad. Stud) et batte ben

ffreniben gerne Unterfunft gegeben, unb fidget-
lief) mît gütigem unb uneigennützigem Sersen,
bod) niemanb tootlte in feine armfelige ioütte

fommen, unb natürlich mißfiet ed ben Steifenben,

auf Strog, neben Dcgd unb ©fet su fdflafen.

©a, eined SIbenbd famen im ©orf ein 93tann

unb eine fffrau an, bie um ein 9tad)tlager baten.

Unb toetl nirgenbd megr ein ^)3tat3 frei mar, toied

man fie sum 'fîalnft bed reid>en SOtanneê. ©tefer
empfing fie an bei* ïûre unb fragte bie ff'remben,
ob fie ©etb bei fid) batten.

„Stein", gaben fie sur Älnttoort, „mir fommen

bon Stasaretf) in ©aitläa unb finb einfache Äeute,

arm unb ofjne SDtittel."

©a fd)Iug ignen ber Steidje bie Süre Por ber

Stafe su unb fdfrie mit sämiger Stimme:
„23eläftigt mid> nidjt länger! Sötein Saud ift

fidfon Poll Äeute. öd) fann eud) niegt mef)t auf-
negmen."

60 gefdjag ed, bag bie fremben Äeute ju bem

armen SJtanne tarnen, ©tefer freute fid) febr;
SJtann unb fyrau gieg er gerslid) totllfommen. ©r

toufd) ibnen, bie Pom langen SBege müb getaufe-

nen unb tounben ffüge unb gab if)nen 23rot su

offen unb Sßetn 311 trinfen. ©ann bereitete er fei-
nen ©äften mit forgtieben Sänben ein 9tad)t-
iager auf bem Strog.

Unb ba gefd)ab ed, bag biefen Äeuten in ber

felben 9tad)t ein Sinblein geboren tourbe. ÏÏOeii

ed im £mud feine SBiege gab, bettete feine SRut-

ter ed in eine Srippe.
©ret ïage fpäter tarnen inmitten ber 9tad)t

brei neue Steifegefägrten. Sie rebeten eine frentbe

Sprad)e unb fragten nadi bem neugeborenen So-

nig. 9)tan tried fie nadj bem 'Sßaiaft bed reidfen

Sftanned,, ber feftlidj beteuertet toar unb god)

über bie anbern Säufer bed Stäbtdiend, gell unb

gtänsenb, in ben bunfeln' Stacgtgimmel ragte, ©ie
brei madjten fid) fogieid) auf unb flopften an bad

3tor bed SMafted.
©er reiche SJtann öffnete ihnen, unb aid er bie

brei Sönige aud bem SRorgenlanbe, angetan mit

prädftigen ©etoänbern unb bon groger ©efotg-
fdjaft begleitet, getragne, ba glaubte er niegtd

anbered, atd bie brei SBeifen, bie bor üjm ftan-
ben, toären Dtadffagren bed Sönigd ©abib. ©r

bieg fie toiilfommen, fügte fie unb empfing fie mit

großer ©grerbietung. ©r befahl feinen Sftaben,
ben Sönigen bie fytige su toafdfen unb igr Saupt
mit foftbarem 5t su falben. 2Iud> lieg er ihnen

ein reieged SJtagl bereiten.

©od) ba erhob einer ber SBeifen bie Stimme
unb fprad) : „2Bo ift ber neugeborene Sönig ber

ffuben? 2Bir gaben feinen Stern gefegen im SRor-

genianb, unb toir finb gefommen, ben neuen So-
nig ansubeten."

©er reidje SJtann aber tougte nid)td su ant-
toorten.

©a ergeben fid) bie brei Sönige attfogteicb unb

Pertiegen ben ^alaft.
Sie burcgliefen alte ©affen Pon 23etglegem unb

ftopften an bie Süren. ©od) überall ergietten fie

biefeîbe Slnttoort:
„2ßtr toiffen nicgtd bon attebem."

©nbivd) famen fie sur legten Sütte bed Stäbt-
d)end; bod) toeii biefe fo arm unb etenb audfag,
SÖgerten fie lange, bebor fie anffopften. ©er arme
SJtann öffnete bie 2üre nur einen Spatt, aufbag
ber falte Stacgttotnb nicht einbringe unb bem ftei-
nen Sinbtein fdjabe. ©in matter Äidjtfdjein
fdfimmerte im önnern ber Sütte. ©ie SBeifen

fragten:
„2Bo ift ber neugeborene Söntg ber ffuben?"
Slnttoortete ber arme SSann:

„SBeber ein Sönig, nod)' ber Sogn eined So-
nigd toeitt unter meinem ©aege. Sier finb nur
Stoei arme Äeute, bie aud Stasaretg in ©atitäa

gefommen finb; unb fegt, ihr fteined Sinbtein

liegt in einer Srippe."
Scgon toollten bie Sönige enttäufdft toeiter-

Siegen, ©a erbtieften fie ben Stern, ber über ber

Sütte ftillftanb, unb igr Sers toarb erfüllt bon

überaud groger ffretibe, unb fie begriffen, bag

ihre Steife bad giet gefunben hatte.
Sie traten toteber in bad Saud, fanben bad

Sinb mit Sttaria, feiner SJtutter, fielen nieber

unb beteten ed an. ©ann öffneten fie tgre Scgäge

unb braegten igm ©efdjenfe bar: ©otb, SBeigraud)

unb ÜBtgrrgen.

2Bie freute ftd> ber arme fötann, 311 toiffen, bag

er in fein Saud aufgenommen hatte ben Sogn
©otted, ber gintoegnimmt bie Sünben ber 2Belt!

©r fiel auf fein Slngefkgt nieber, unb feine Srä-
nen, tränen ber $reube benegten ben Soeben.
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Der arme Mann jedoch erinnerte sich an die

Worte des Propheten Iesaias, Auch er hätte den

Fremden gerne Unterkunft gegeben, und sicher-

iich mit gütigem und uneigennützigem Herzen,
doch niemand wollte in seine armselige Hütte
kommen, und natürlich mißfiel es den Reisenden,

auf Stroh, neben Ochs und Esel zu schlafen.

Da, eines Abends kamen im Dorf ein Mann
und eine Frau an, die um ein Nachtlager baten.

Und weil nirgends mehr ein Platz frei war, wies

man sie zum Palast des reichen Mannes. Dieser

empfing sie an der Türe und fragte die Fremden,
ob sie Geld bei sich hätten,

„Nein", gaben sie zur Antwort, „wir kommen

von Nazareth in Galiläa und sind einfache Leute,

arm und ohne Mittel,"
Da schlug ihnen der Reiche die Türe vor der

Nase zu und schrie mit zorniger Stimme:
„Belästigt mich nicht länger! Mein Haus ist

schon voll Leute, Ich kann euch nicht mehr auf-
nehmen,"

So geschah es, daß die fremden Leute zu dem

armen Manne kamen. Dieser freute sich sehr:

Mann und Frau hieß er herzlich willkommen. Er
wusch ihnen, die vom langen Wege müd gelaust-
nen und wunden Füße und gab ihnen Brot zu

essen und Wein zu trinken. Dann bereitete er sei-

nen Gästen mit sorglichen Händen ein Nacht-

lager auf dem Stroh,
Und da geschah es, daß diesen Leuten in der

selben Nacht ein Kindlein geboren wurde. Weil
es im Haus keine Wiege gab, bettete seine Mut-
ter es in eine Krippe.

Drei Tage später kamen inmitten der Nacht

drei neue Reisegefährten, Sie redeten eine fremde

Sprache und fragten nach dem neugeborenen Kö-

nig. Man wies sie nach dem Palast des reichen

Mannes, der festlich beleuchtet war und hoch

über die andern Häuser des Städtchens, hell und

glänzend, in den dunkeln Nachthimmel ragte. Die
drei machten sich sogleich auf und klopften an das

Tor des Palastes,
Der reiche Mann öffnete ihnen, und als er die

drei Könige aus dem Morgcnlande, angetan mit
prächtigen Gewändern und von großer Gefolg-
schuft begleitet, gewahrte, da glaubte er nichts

anderes, als die drei Weifen, die vor ihm stan-
den, wären Nachfahren des Königs David, Er

hieß sie willkommen, küßte sie und empfing sie mit

großer Ehrerbietung, Er befahl seinen Sklaven,
den Königen die Füße zu Waschen und ihr Haupt
mit kostbarem Ol zu salben. Auch ließ er ihnen

ein reiches Mahl bereiten.

Doch da erhob einer der Weisen die Stimme
und sprach: „Wo ist der neugeborene König der

Juden? Wir haben seinen Stern gesehen im Mor-
genland, und wir sind gekommen, den neuen Kö-
nig anzubeten."

Der reiche Mann aber wußte nichts zu ant-
Worten.

Da erhoben sich die drei Könige allsogleich und

verließen den Palast,
Sie durchliefen alle Gassen von Bethlehem und

klopften an die Türen, Doch überall erhielten sie

dieselbe Antwort:
„Wir wissen nichts von alledem."

Endlich kamen sie zur letzten Hütte des Städt-
chens: doch weil diese so arm und elend aussah,

zögerten sie lange, bevor sie anklopften. Der arme

Mann öffnete die Türe nur einen Spalt, aufdaß
der kalte Nachtwind nicht eindringe und dem klei-

nen Kindlein schade. Ein matter Lichtschein

schimmerte im Innern der Hütte. Die Weisen

fragten:
„Wo ist der neugeborene König der Fuden?"
Antwortete der arme Mann:
„Weder ein König, noch der Sohn eines Kö-

nigs weilt unter meinem Dache. Hier sind nur
zwei arme Leute, die aus Nazareth in Galiläa
gekommen sind: und seht, ihr kleines Kindlcin

liegt in einer Krippe."
Schon wollten die Könige enttäuscht weiter-

ziehen. Da erblickten sie den Stern, der über der

Hütte stillstand, und ihr Herz ward erfüllt von
überaus großer Freude, und sie begriffen, daß

ihre Reise das Ziel gefunden hatte,
Sie traten wieder in das Haus, fanden das

Kind mit Maria, feiner Mutter, fielen nieder

und beteten es an. Dann öffneten sie ihre Schätze

und brachten ihm Geschenke dar: Gold, Weihrauch

und Myrrhen,
Wie freute sich der arme Mann, zu wissen, daß

er in sein Haus aufgenommen hatte den Sohn
Gottes, der hinwegnimmt die Sünden der Welt!
Er fiel auf sein Angesicht nieder, und seine Trä-
nen, Tränen der Freude benetzten den Boden,
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Unb fein herg, bem fo groge ©gre unb herrticg-
feit gutett getoorben, toarb bed ©anfed überbofL

3n ätnbetung toerfunfen, fniete er fange bor bem

Hinbe unb 9Rarta, feiner SRutter.

ättd ber rekge SRann erfuhr, toad fid) gugetra-
gen gatte, toarb er fegr sornig, unb altfogteid)
fdiicfte er 33oten 311 Hönig herobed, auf bag er
ben neugeborenen Hönig berfolge.

3d) l)atte mid) in einem bunfien SBafb ber-
irrt. Siere fat) id), bie fid) befämpften unb morbe-
ten. Unb groge Söget flogen freifdjenb über mid)
gintoeg. SRir toar fegr bange in ber SBitbnid.

Sa, mit einemmat tourbe ed gelt unb ftitt unb
immer getter. 9Rit tauttofen Sdjritten fam bad

©ingorn bager, ftotg über ber reinen Stirn bie

brennenbe Herge tragenb. fiiebtidj unb gogeitd-
bot! SRaria fag auf feinem Steuden. Unb ein gro-
ged fiid)t -ging bon igr aud. 3d) fotgte ber gimm-
tifdjen SReiterin, unb alle Siere, benen toir, begeg-

neten, fcinftigte bad Äidjt, unb fie Hebten ein-
anber.

Stlun toaren toir bor meiner hütte angefom-
men. ÏÏRaria ftieg bom ©tngorn unb trat ein.

©a tourbe ber SRaum toarm unb teudjtenb. ©enn
atted fiidit ging aud bon igren gerrtidjen Stugen,
igrem garten Körper. Sie trat gu meinem SRofen-

bäum inmitten ber „ffütte unb berügrte ign. —
O SBunber! SRun toucgfen unb erbtügten bie SRo-

fen bor unferen Stugen. Unb bie äffte begnten fid),
unb immer quollen SRofen auf ben grünen
Qtoeigen.

„SRun fpiete!" fagte SRaria teife gu mir. ©a
ging id) ginüber gum fftüget. SDleine finger tie-
fen über bie Saften, ©od) meine 93tide fonnte id)

nicgt toenben bon 9Rnria unb bem SRofenbauni,
ber fid) nun tounberfam bertoanbette. ©r toarb

gum Springbrunnen, ©otbened SDaffer ftieg em-

por unb teilte fid) in taufenb Stragten. ©d toar
ja nun fein Sßaffer megr, toar ftüffiged ©otb, bad

ringd im SRaume fprügte. Unb enbtod begnte fid)
ber SRaum. Unb immer bort SRaria bei ber

Quette. 3d) fpiette. Stber bie SRufif ftog aud
bem gotbenen S3ronnen.

*

Son toeitger über bie ffetber unb ä'fder fag icg

fie näger fommen: bad toeige ©ingorn mit ber

teudjtenben Herge, unb auf igm reitenb Jungfrau
SRaria. Sie ftreute ben Samen, ©ie gotbenen
Horner ftogen im hatbfreid bor igr ger unb fan-
fen in bie aufgebrodjenen Sdfotten. SRegen fiel,
unb Sonne ftragtte fiidjt unb ©arme. ©ie ifjatme
fdjoffen auf. SRingd grünte bie träumenbe <Srbe.

Unb Qeiten gingen. Sie erfüllten bie ffrudj-
tenben unb trugen bad Horn in igren äfgren. Unb

ed famen SRenfidjen, bad ©efdjenf bed himmetd
unb ber ©rbe gu empfangen. Sie magften bie

Horner, bufen bad Srot unb festen fid) an igre
Sifdje, ed gu geniegen. ©a fügtten fie bot! Stau-
nen ben golben Sauber bed Äidjted brtrdj igre
©lieber brennen, ©ad Srot toar geitig unb ftärfte
fie tounberfam, madjte fie rein unb teudjtenb.
Siun fcftrieb bie ©rbe ind ©ettatt igre Stragten-
23agn.

*
3d) tag in meiner irjütte in ber SRadjt. ©ie

groge Herge toar fcgon gur Raffte gerabgebrannt.
(Still unb unaufgattfam gegrte igr getoeigted

fiid)t. 93ott Srauer fag id) gu.

©a öffnete fid) leid bie Süre. Jungfrau SRaria

trat über bie Sdjtoetle an mein Äager. 3gr fiebed

ätnttig beugte fid) über mid). 3n ber hanb trug
fie eine fettfam-teudjtenbe SRofe. Unb nun fpradj
fie. ©d Hang toie SRufif: „Sei nicgt traurig, bag
bie Herge bergegt! hier gaft bu bie SRofe." ©in

füger ©uft übergaudjte mein Stnttig. Sie fügte
micg unb fdjtoanb.

3d) gatte mid) aufgerichtet unb gieft bad toun-
berbare ©ebitbe in meinen hänben. ©ie SRofe

brannte unb bergegrte fid) nicht. Sie toudjd, unb

aud bem hdfge traten Hnofpen, 93tätter unb toie-
ber SRofen. ©ied atted ftragtte immer btenbenber,
tourbe ein Saum. Unb ber 93aum trug micg.. ©ad
©acg ber hütte toar fcgon tängft nid)t megr. Sief-
blauer himmef — unb ber teudftenbe Stögen-
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Und sein Herz, dem so große Ehre und Herrlich-
teil zuteil geworden, ward des Dankes übervoll.

In Anbetung versunken, kniete er lange vor dem

Kinde und Maria, seiner Mutter,

Als der reiche Mann erfuhr, was sich zugetra-
gen hatte, ward er sehr zornig, und allsogleich
schickte er Boten zu König Herodes, auf daß er
den neugeborenen König verfolge.

Ich hatte mich in einem dunklen Wald ver-
irrt, Tiere sah ich, die sich bekämpften und morde-
ten. Und große Vögel flogen kreischend über mich

hinweg. Mir war sehr bange in der Wildnis,

Da, mit einemmal wurde es hell und still und

immer Heller, Mit lautlosen Schritten kam das

Einhorn daher, stolz über der reinen Stirn die

brennende Kerze tragend. Lieblich und hoheits-
voll Maria saß auf seinem Rücken, Und ein gro-
ßes Licht ging von ihr aus. Ich folgte der himm-
lischen Reiterin, und alle Tiere, denen wir. begeg-

neten, sänftigte das Licht, und sie liebten ein-
ander.

Nun waren wir vor meiner Hütte angekom-
men. Maria stieg vom Einhorn und trat ein.

Da wurde der Raum warm und leuchtend. Denn
alles Licht ging aus von ihren herrlichen Augen,
ihrem zarten Körper. Sie trat Zu meinem Rosen-
bäum inmitten der Hütte und berührte ihn. —
O Wunder! Nun wuchsen und erblühten die No-
sen vor unseren Augen. Und die Äste dehnten sich,

und immer quollen Rosen auf den grünen
Zweigen,

„Nun spiele!" sagte Maria leise zu mir. Da
ging ich hinüber zum Flügel. Meine Finger lie-
fen über die Tasten, Doch meine Blicke konnte ich

nicht wenden von Maria und dem Nosenbaum,
der sich nun wundersam verwandelte. Er ward

zum Springbrunnen, Goldenes Wasser stieg em-

por und teilte sich in tausend Strahlen, Es war
ja nun kein Wasser mehr, war flüssiges Gold, das

rings im Raume sprühte. Und endlos dehnte sich

der Raum. Und immer dort Maria bei der

Quelle, Ich spielte. Aber die Musik floß aus
dem goldenen Bronnen,

»

Von weither über die Felder und Äcker sah ich

sie näher kommen: das weiße Einhorn mit der

leuchtenden Kerze, und auf ihm reitend Jungfrau
Maria, Sie streute den Samen, Die goldenen
Körner flogen im Halbkreis vor ihr her und san-
ken in die aufgebrochenen Schollen. Regen fiel,
und Sonne strahlte Licht und Wärme. Die Halme
schössen auf, Rings grünte die träumende Erde,

Und Zeiten gingen. Sie erfüllten die Fruch-
tenden und trugen das Korn in ihren Ähren, Und

es kamen Menschen, das Geschenk des Himmels
und der Erde Zu empfangen. Sie mahlten die

Körner, buken das Brot und setzten sich an ihre
Tische, es zu genießen. Da fühlten sie voll Stau-
nen den holden Zauber des Lichtes durch ihre
Glieder brennen. Das Brot war heilig und stärkte
sie wundersam, machte sie rein und leuchtend.
Nun schrieb die Erde ins Weltall ihre Strahlen-
Bahn,

S

Ich lag in meiner Hütte in der Nacht. Die
große Kerze war schon zur Hälfte herabgebrannt.
Still und unaufhaltsam zehrte ihr geweihtes

Licht, Voll Trauer sah ich zu.
Da öffnete sich leis die Türe, Jungfrau Maria

trat über die Schwelle an mein Lager. Ihr liebes

Antlitz beugte sich über mich. In der Hand trug
sie eine seltsam-leuchtende Rose. Und nun sprach

sie. Es klang wie Musik: „Sei nicht traurig, daß
die Kerze vergeht! Hier hast du die Rose." Ein
süßer Duft überhauchte mein Antlitz. Sie küßke

mich und schwand.

Ich hatte mich aufgerichtet und hielt das wun-
derbare Gebilde in meinen Händen. Die Rose
brannte und verzehrte sich nicht. Sie wuchs, und

aus dem Holze traten Knospen, Blätter und wie-
der Rosen, Dies alles strahlte immer blendender,
wurde ein Baum. Und der Baum trug mich. Das
Dach der Hütte war schon längst nicht mehr. Tief-
blauer Himmel — und der leuchtende Rosen-
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